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Homosexua iEL, in der Bibel

Steirt die Liebe nicht au
weckt sie nicht, bis es ihr
selbst gefällt" (Hohelied 2 ,7b)

Wer sich mit dem Thema " Homosexua-

litat in der Bibel auseinandersetzt.

stellt bald einmal rest, dass selbst die

neuere Auslegung his in jiingste Zen

hinein weitgehend von Tabus besetzt

ist. Meist werden in diesem Zusammen-

hang nur die restriktiven oder paranc-

tischen Texte angeführt, die sexuelle

Beziehungen zwischen Männern verur-

teilen (Lev 18.22: 20,13; Röm 1,24-32;

1 Kor I Tim 1,10). Leider wird

dabei übersehen, dass diese Gesetze

und Ermahnungen nur in ihrem ge-

schichtlichen Kontext zu verstehen sind

und darüber hinaus auch keine Gültig-

ken beanspruchen ‘vollen und können.

Die Bibel erlasst keine allgemeingül-

tigen. fur alle Zeiten festgelegten inora-

Liebhaber: St. Sergius und St. Bacchus

lischen Gesetze und Normen Ober die

sexuellen Praktiken zwischen Frauen

und/oder Mannern. Die vielzitierte

"Widernatiirlichkeit - und "Ungeordnet-

hen" der Homosexualitat, ihre gesell-

schaftliche und kirchliche Achtung oder

die Forderung ihrer Strafbarkeit können

nicht aus oben erwähnten Bibelstellen

abgeleitet werden.

Neben diesen Texten gibt es aber im

Alten Testament zwei Beispiele homo-

erotischer Beziehungen. die von den

meisten Auslegerinnen euphemistisch

übersetzt, geflissentlich überlesen oder

ausschweifender Wortmagie abge-

wehrt werden. Diesen Beziehungen soll

im Folgenden nachgegangen werden.

Rut und Noomi:
" nur der Tod wird mich
von dir scheiden ...

Das Biichlein Rut schildert die

ungewöhnliche Anhanglichkeit der

Moabiterin Rut. (he es vorzieht, nach

dem Tod ihres Ehemannes ihrer israch-

tischen Schwiegermutter Noomi

deren Heimat nach Betlehem zu folgen.

Von ihrer rechtlichen und sozialen Lage

her ware es selbstverstandlich gewesen,

dass Rut als junge. kinderlose Witwe zu

ihren Eltern zurückkehrt. Doch sie lasst

sich durch nichts dazu bewe g en und

ent g e g net ihrer Schwie g ermutter. die

ihr dazu rat: " Driihge /1/h/' nicht, dich

zit rerlassch und ttnEttkehren.11'ohin

ChS1,	 4;Che	 WO an

bleibst, ad bleibe (i/Ich ich.1)cbt	 ist

mein 1Olk, mid (kin Gott ixt mein Gott.

dh stirbst,	 sterbe cl/Ich ich,

ich begrubch scin. Der I lerr so//

diCS il//cl (IcIS 01111111 - 11111' der Tod

tvird mich von air scheiach. - (1.160

Herkömmliche Interpretationen dieser

Verse pflegen Rut als eine vorbildliche

Proselytin darzustellen. die hier ihr

grosses Bedürfnis bormuliert, zum

Glauben des Gottes Israels beizutreten.

Wer diese Stelle unvoreingenommen

liest, wird darin ein feierliches Treue-

gelöbnis erkennen, das mit seinem Bild

Ober die Starke der Liebe, die nur durch

den Tod gebrochen werden kann. an das

Hohelied erinnert (s. Hld 8,6). Das Aus-

sergewöhnliche daran ist, dass hier eine

Frau einer anderen Frau dieses Verspre-

chen gibt.
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Wie a,|hmveo/und|ich schildert das
Büchlein Rut die treue Lebensgemein-
schaft der beiden Frauen, die allerdings
immer unter Wahrung der gesellschaft-
|ich,n Konvention heterosexueller
Paare gelebt wird: sowohl Noomi als
Rut sind Witwen. und Rut heiratet spü-
terter einen Verwandten Noon i*, um sich
und ihrer Schwiegeriimtter eine mue-
rielle Existenz zu sichern. A| y Rut einen
Sohn gebiert, die, wird di Freundschaft
zwischen Nobmi und Rut uKrnU iuh

durch die Frauen von Betlehem aner-
kanot, wenn sie Noomi zur Geburt
beglückwünschen: ^ C,yricu/ sei tier

Öcn'. /—/ 0x wirst jemand haben, ^ e /'
Je/o 8,c o/ü, / xod Jüf im Alter `rr

a^,7p: denn Je/oc Schwiegertochter, die

dich liebt, hat ihn ,i;ev"ro.oe. die mehr

wert ist als sieben SCJIme." (4,14f)

Fs ist ungewöhnlich, dass die Frauen
von Betlehem hic, von einer Liebes-
beziehung sprechen, zumal das Alte
Temum,n/uosscu/ selten von Liebe
spricht, wenn es über BezlehunLen zwi-
schen

David und Jonatan:
"Wunderbarer war deine
Liebe für mich
als die Liebe der Frauen...

Beschrankt sich der biblische Txt im
Büchlein Rut nu, auf kurze Anspielun-
gen, drangt sich die Vennutung, es
handle sich um eine homoerotische,
wahrscheinlich auch uni eine homo-
sexuelle Beziehung in der Geschichte
von David und jonatan geradezu auf.

In den Sumuc|hÜchcm (1 Sam 16 bis 2
Sam |) wird Davids Aufstieg VOM Hir-
tenjungen zum König von Israel be-
schrieben. Gleich /u Beginn der Ge-
*chich/cwin]Du,idu|onnchyehrjung.
blond( ! ), mit schönen Augen, von schö -

 und als musikalisch begabt
beschrieben (| Sam 18,12.18; 17.42
u.a.). Er tritt als Musiktherapeut in den
Dienst des an Depressionen erkrankten
Königs Sauls (10.23). Schnell findet
David in Sauls Augen Gefallen, ja
" 

Sux/ , rxvx/' ihn sehr lieb ^ (16,210.
Von diesem Moment an wohnt David
hei Saul und lernt auf diese Weise des-
sen Sohn Jonatan kennen.

Schon bald '' a/lex^fm^mo David

^o xrinÖo:. Um/Jxuxu// liebte David

o'/, sein ,(o e /'u, Lebo!. /—//oxomo
schloss m it David einen Build, weil ,,

/i // oi e sein ,/grxeS Leben liebte ^ (|

Sam 18,13). Von - nun an steht David
zwischen zwei Münncrn, die ihn jeder
auf seine Weise lichen. Wahrend Sauls
unglückliche Liebe sehr schnell in Arg-
wohn, Eifersucht, Furcht und Hass
gegenüber David umschlagt, findet die
Beziehung zwischen den beiden ungen
Munnc,n ihre Erfüllung, die sie Ober
alle stürmischen Wirrungen des Schick-

Homoerotische
Beziehungen waren

damals kein Skandal,
weder für mittellose

Witwen noch für Könige,
Prinzen und Hirtenjungen.

*als hinweg/mgt: die von Saul arran-
gierte Heirat zwischen (lessen Tochter
Michal und David, die Verfolgungen
(lurch Saul und seine Soldaten, die
David zu einem Leben als Gesetzloser
/wingcn, und di, kump6,iachcn
Auseinandersetzungen. Mehrfach tritt
Jonatan als Fürsprecher für David bei
seinem Vater ein und rettet ihn unter
eigener Lebensgefahr vor eiilelll Mord-
anschlag (| Sam 20). Wie die Lichen-
den im Hohelied (s. Hid 7,12) treffen
sich die beiden K4ünnc, heimlich auf
dem Fc|d, um die letzten Vereinbarun-
gen für Davids Flucht zu treffen.
Schliesslich nehmen die Freunde innig
voneinander Abschied, als wüssten sie,
(lass sie sich nie mehr wiedersehen wer-
den: ^ Dann kiisxu^'/ sie einander, und

beide weinten. David höne nicht am' zit

weinen ^ (20.41b). Nach der Erzihluiig
trennen sich die Wege der beiden Man-
ner hier endgültig. Die letzte Notiz Ober
Jonatan findet sich im letzten Kapitel
des ersten Samuelbuches. Dort edahnn
wir, dass er zusammen mit seinem Vater
und seinen Brüdern im Kampf gegen
die Philister gefallen ist (1 Sam 31,2-4).

Als David von ihrem Tod erfahrt,
stimmt er die Totenklage an (2 Sum
1,19'27). Er beweint den Verlust der
beiden " Geliebten " (1 ` 23), Saul und
Jonatan, und widmet einen Abschieds-

vers ]onumn allein: "	 ist mir uni

dich, mein 8/mer ‘Io//umo. Du warst

x'h, lieb. Wunderbarer war deltic

Liebe / i , mich als J/' Liebe der

Es fallt auf, dass ÜhcmU, wo die
Gefühle der drei Manner angesprochen
werden, Ausdrücke und Bilder verwen-
det wen]cn. die aus Jo zeitgenössi-
schen Liebespoesie aus dem bibli-
schen Uohc|icd• ebenso wie aus der
ügypxi y chcn Liebeslyrik mammcn, so
z.B. wenn David in Sauls Augen Gelai-
len findet (\ Sum 16,21h oder wenn
,um ^ Feld " als Treffpunkt gesprochen
vin] ( I Sam ZU.| I). Das Feld als unbe-
wohntes Land galt in jener Zen , als der
Ort par excellence, wo Menschen sich
ungestört begegnen konnten, vor allem
aber Liebende. Mehrmals wird cnvxhn/.
dass ]oouun David wie sein eigenes
Leben (wörtlich: ^^ wie seine begierige
Kehle ") |ich/ (| Sam 18 ` 1.3; 20.17).
Die Kehle ist im h,hmiechco Denken
der Sitz aller begehrenden, lebenshung-
rigen und triebhaften Aspekte mensch-
licher Existenz (vgl. z.B. Hohelied 3.1
4). Ganz allgemein können wir[cstho|'
/cn, dass in den hehmischen&usdrük'
ken 0,^^ Liebe ~ und '^ lieben - immer
auch eine mehr oder weniger uungc'
p,Üg/c erotische Nuance mitschwingt,
so /.R. in Davids Totenklage Ober ]onx'

tan, wo es wörtlich heisst: `^ du warst
mi, eine grosse Lust ^ (2 Saul 1.26; in
Jc,[inhdmÜhcrseuunê mi/ ^ du warst
mi, sehr lieh " wiedergegeben!). Auch
der Ausdruck ^ mein Bruder " (2 Sam
1.26) ist nicht wörtlich, sondern als
Bezeichnung engster Zusammengehö-
rigkeit zu verstellen und ist cio huufiges
Motiv in der damaligen Liebespoesie.

Die biblische Tradition hat uns mit die-
beiden Liebesgeschichten zwei Bei-

spiele homoerotischer Beziehungen
überliefert. Dabei ist nachdrücklich
festzuhalten, dass keine dieser Bezie-
hungen moralisch verurteilt wird. Sie
existieren zwar als KuoJphuo"mm
neben J,, konventionellen hetero-
sexuellen Paarbeziehung, werden ah,,
als solche akzeptiert. Da Literatur
immer auch einen Sittenspiegel ihrer
Zcitdum|cUt. stellt sich nun die Frage,
warum die Verfasser, Sammler und
Herausgeber dieser Geschichten sie
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überhauptund warum gerade auf diese

Weise iiberliefert haben? Sie [kitten sie

ja ohne weiteres weglassen oder aber

mit einer scharfen Kritik versehen als

Negativbeispiel darstellen können, so

wie dies 2erade bei biblischen Frauen-,.
gestalten hiufig geschehen ist. Eines–
jedenfalls ist sicher: Homoerotische

Beziehungen waren in der damaligen

Zeit kein Skandal, weder für mittellose

Witwen noch für Könige. Prinzen und

Hirtenjungen. Im Gegenteil, sowohl Rut

als auch David sind im Volk Israel als

angesehene Persönlichkeiten in die

Geschichte eingegangen, und zu Beginn

des Matthausevangeliums werden beide

als Vorfahren Jesu in dessen Stamm-

baum namentlich erwähnt (Mt 1,5f).

Von dieser Tradition her ist es durchaus

gerechtfertigt, wenn Lesben und

Schwule auf der Suche nach biblischer

Verwurzelung in Rut und Noomi resp.

in David und Jonatan positive Identifi-

kationsfiguren erkennen. In dieser Hin-

sicht waren das Büchlein Rut und die

Samuelbiicher unserer angeblich so auf-

soekkirten Zeit um einioe voraus. Ich

schliesse mit einem Appell an alle Hete-

ros ZU mehr Toleranz und leihe mir dazu

die Worte der Geliebten aus dem Hohe-

lied: " S't(..;rt die Licht! nicht (litt, week(

sic nicht, his es ihr selbst (H 1(1

2,7)

Anastasia Smikidi Bernet Godar

Homosexualität und Kirche

Ein Porn im Auge der K
Der Katechismus der Katholischen
Kirche, gemeint ist der Weltkatechismus
von 1993. gibt immer noch den Ton an
unter de M Titel Keuschheit und Homo-
sexualitat:

"Die homosexuellen Handlungen in sich
sind nicht in Ordnung. Sie verstoßen
gegen das natürliche Gesetz, denn die
Weitergabe des Lebens bleibt beim Ge-
schlechtsakt ausgeschlossen. Sie ent-

springen nicht einer wahren affektiven
und geschlechtlichen Erganzungsbedilrf-
tigkeit. Sie sind in keinem Fall zu billi-
gen." (§ 2357)

"Homosexuelle Menschen sind zur
Keuschheit ( = sexuelle Enthaltsamkeit)
gerufen." (§ 2359) Der Paragraph räumt
ihnen eine eventelle "selbstlose Freund-
schaft" ein. mit Hilfe derer sie sich cm-
schieden der christlichen Vollkommen-
heit annähern sollen.

Eine Mahnung wird an die Gkiubigen

gerichtet:

"Sie ( = eine nicht geringe Anzahl von
homosexuell veranlagten Männern und
Frauen) haben diese Veranlagung nicht
selbst gewahlt: für die meisten von ihnen
stellt sie eine Prüfung dar. !linen ist mit
Achtung, Mitleid und Takt zu begegnen.
Man hüte sich, sic in irgend einer Weise
ungerecht zurückzusetzen." (§ 235g)

Diese Position des Lehramtes wie der
kirchlichen Tradition überhaupt stützt
sich auf die Heilige Schrift. Aber da liegt

der Hase im Pfeffer. In keiner der ins

Feld geführten biblischen Stellen geht

ihic Rede von homosexuellen Beziehun-

gen unter gleichberechtigten und gleich-

wertigen Personen (suche Artikel von

Anastasia Bernet u. Paul Lanners, Liebe

kann keine Sünde sein, to/um nr. 172).

Homosexualität wird in der Bibel nur 'dill

Rande und weder hei den Propheten des

Ersten (Alten) Testaments noch bei Jesus

erwahnt. Auf die überlieferte Lehre Jesu,

in der die Problematik Homosexualität

keine Rolle spielt, kann die Kirche sich

nicht berufen. Wesentlich ist die Art und

Weise, wie Jesus seinen Zeitgenossen

,beue u net ist, indem er den Menschen in

die Mime stellte Lind sich um (lessen

ganzheitliche Befreiung bemlihte. Um

dies zu tun, sah Jesus sich berechtigt,

sich über ''heilige Ordnungen", Verbal-

tensnormen und Denkmuster hinwegzu-

setzen. Die Kirche hat es unterlassen,

vom Geiste des Evangeliums her die

gesellschaftlichen Vorurteile und die

Gewalt gegen Homosexuelle wie auch

gegen andere unterdrückte Gruppen zu

durchbrechen und anzuprangern. Auch

in diesem Punkt ist die Kirche mitverant-

wortlich und hat Schuld auf sich geladen.

ÜberholteVorurteile aufzulisten ist nicht

meine Absicht. Ich möchte nur kurz an-
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